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»Wer sich zum Wurm macht, kann nachher nicht klagen, 
dass er mit Füßen getreten wird.«

Immanuel Kant
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VORWORT

»Was haben Sie denn eigentlich gemacht?«, fragte ich die 
Bürgerlichen, die mir zugejubelt hatten. Irgendwann hatte 
ich genug vom Beifall bürgerlicher und bürgerlichster 
Kräfte, weil darin auch eine eher unbürgerliche Geste auf-
blitzte – nämlich die der Ausrede und der Selbstverkleiner
ung. Einige Bürgerliche erschienen mir auf einmal über
raschend ohnmächtig, so als hätte sie das Shitbürgertum 
überwältigt, diskursiv geknebelt und rhetorisch an die Wand 
gestellt. Ihr Applaus wirkte wie eine Ersatzhandlung.

Dass sich die Bundesrepublik nach Jahrzehnten von 
Wachstum und Wohlstand in den Zwanzigerjahren des 
21. Jahrhunderts so tief in ihren akuten und strukturellen 
Krisen verknoten konnte, habe ich in meinem letzten Buch 
Shitbürgertum (2025) mit der kulturellen Dominanz und 
dem politischen Einfluss einer neuen Elite begründet  – 
jenem moralisch überheblichen Teil des Bürgertums, der 
durch schmallippige Gesten des Missfallens, manichäische 
Weltbilder und den Anspruch, nahezu alle Lebensbereiche 
zu reglementieren, die freiheitlichen Grundlagen unserer 
Gesellschaft untergräbt. Nicht zuletzt durch diese Ana-
lyse erschien einigen Bürgerlichen die Urheberschaft der 
Krise eindeutig und endgültig geklärt: Die Shitbürger sind 
schuld. Die haben es verbockt. 

Je öfter ich in den Gesprächen nach meinen Lesungen 
dieses Echo hörte, vorgetragen im Ton der Selbstentlastung, 
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umso klarer wurde mir, dass das bestenfalls die Hälfte der 
Wahrheit sein kann. Warum haben die Bürgerlichen es so 
weit kommen lassen? Wann hat das alles angefangen? Ist 
die Erfolgsgeschichte des Shitbürgertums vielleicht nur ein 
Aspekt einer sehr viel grundsätzlicheren Fehlentwicklung in 
der Geschichte der Bundesrepublik? 

Es hätte alles so einfach sein können! Der Verantwortli-
che für die politische, kulturelle und wirtschaftliche Agonie 
Deutschlands, ja des Westens zu Beginn des 21. Jahrhun-
derts schien gefunden  – in jenen Milieus, die sich durch 
disziplinierten Frondienst in Medien und Kulturbetrieb, 
Parteien und Ministerien, Schulen und Universitäten die 
ideologische Vorherrschaft erkämpft (oder erschlichen) 
hatten. Doch diese Rezeption meines Buches übersah die 
dialektischen Hinweise darauf, dass der Triumph des Shit-
bürgertums keineswegs dessen Eigenleistung war. Der 
Durchmarsch durch die Institutionen, der schon 1949 be-
gann und erst mit Rudi Dutschkes Strategie der außerparla-
mentarischen Opposition seinen Namen bekam, fand weit-
gehend ohne Gegenwehr statt. Die Bückbürger haben ihn 
ermöglicht. Trotzdem fühlen sie sich auf bemerkenswert 
woke Art als Opfer der Shitbürger: eine quasi zweistöckige 
Assimilation an den Zeitgeist.

Dieses Buch ist der Versuch, eine  Ideen- oder  Mentali-
tätsgeschichte des Bürgerlichen zu skizzieren. In aller Kürze 
zu den verwendeten Begriffen: Das Bürgerliche bezeichnet 
einen Habitus. Bürger sind alle Bürger eines Staates, das 
Bürgertum ist ihre Formation. Es wird als Oberbegriff ver-
wendet, Shit-, Bück- und Fightbürgertum sind Unterkatego-
rien. Es handelt sich dabei um imaginäre Akteure, die nicht 
soziologisch trennscharf zu erfassen sind. Die Übergänge 
zwischen Shitbürgertum und Bückbürgertum sind fließend. 
Die sprachliche Unschärfe bildet reale Unschärfen ab. 
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Innerhalb des Bürgertums gibt es zwei Arten von Gebückt-
heit: den strategisch sich bückenden Bückbürger, der es sich 
eigentlich leisten könnte, den Rücken gerade zu halten, und 
jenes gebückte Bürgertum, dem schlicht die ökonomischen, 
physischen oder auch mentalen Kraftreserven fehlen, um 
sich aufzurichten gegen die – ohne jede Überzeugung voll-
zogene – Anpassung an das Falsche.

Dieses gebückte Bürgertum ist Opfer eines sozial über 
ihm angesiedelten Bückbürgertums, das aus bloßem Op-
portunismus und Bequemlichkeit mitmacht und sich des-
sen insgeheim schämt. Die verräterische Übersprungshand-
lung des Bückbürgers ist das anlasslose Pfeifen, sobald er 
beim Bücken beobachtet wird. Mit diesem sinnlosen Pfeifen 
stilisiert er seine traurige Existenz in der Entfremdung zur 
heiteren Posse.

Die Dominanz des Shitbürgertums ist nur die Kehrseite 
eines Auszugs der Bürgerlichen aus allen prägenden Instan-
zen der Öffentlichkeit. Parallel zu den Eroberungsfeldzügen 
fanden, weniger sichtbar, die Rückzugsmanöver statt. Ge-
fechte am sich immer weiter verschiebenden Frontverlauf 
wurden bewusst vermieden. So endeten die meisten Kultur-
kämpfe der Bonner wie der Berliner Republik nach kurzer 
Zeit mit umfassenden Kapitulationsgesten. Wie konnte das 
geschehen und warum? Darum geht es in diesem Buch, dem 
zweiten Band einer als Trilogie angelegten Kritik der bürgerli-
chen Gesellschaft in Deutschland nach 1945. Im kommenden 
Jahr erscheint der Band über das FIGHTBÜRGERTUM, also 
die widerständigen Milieus der Auflehnung gegen die Anpas-
sung. In diesem dritten Band bekommt die Gesellschaftskritik 
eine normative Grundierung: Wer nicht kämpft, ist kein Bür-
ger. Wer sich bückt, ist keiner. Und wer shit ist, sowieso nicht.

Das Bückbürgertum hat dem Shitbürgertum Staat, Ge-
sellschaft und Kultur kampflos überlassen. Auf die in den 
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Brennpunkten der Nachkriegsrepublik vollzogenen Land-
nahmen der Shitbürger reagierte es defensiv und verängs-
tigt. Mit einer Mischung aus Feigheit und Opportunismus 
räumte das Bückbürgertum eine Stellung nach der anderen, 
schwenkte als Zeichen der Kapitulation ein ums andere Mal 
die weiße Fahne und beklatschte in Teilen sogar jene neuen 
Eliten, die ihm das Leben immer schwerer machten: in der 
Nachbarschaft, im Berufskollegium, im Straßenverkehr, in 
den Medien, in der Schule, beim Studium. Zentristen wer-
fen an dieser Stelle ein, dass es doch auch konservative Kul-
turkämpfe gab. Etwa den Widerstand gegen Brandts Ostpoli-
tik oder die »Aktion Saubere Leinwand«. Doch diese Kämpfe 
wurden schlecht geführt – an der falschen Stelle und mit den 
falschen Argumenten.

Die Bückbewegung als Selbstentmächtigung des Bürger-
tums bildet einen verborgenen Rhythmus seiner Aufstiegs-
epoche, der Neuzeit. Dabei fielen die deutschen Bückbe-
wegungen stets tiefer aus als anderswo. Unvergessen blieb 
im Westen jene Passage einer Rede von Winston Churchill 
vor dem US-Kongress am 19. Mai 1943, in der er erklärte, 
dass man Deutschland »entweder zu den Füßen oder an der 
Gurgel« habe. Diese Schwäche des Bürgertums, besonders 
seine grenzenlose Kompromittierung im Nationalsozialis-
mus erkannten und nutzten die Shitbürger als Achillesferse 
des Bürgerstolzes. Ermöglicht wurde dies auch durch den 
Mangel bürgerlicher Traditionen in der verspäteten Nation. 

Die Gebücktheit des deutschen Bürgertums hat eine 
lange Vorgeschichte. Mit dem historischen Fernglas blickt 
man auf ein kulturell hochentwickeltes, im Denken, Kom-
ponieren und Dichten verfeinertes Volk, in dem jedoch kein 
ökonomisch und politisch selbstbewusstes Bürgertum wie 
in England oder Frankreich entstand. Es fehlte die bürger-
liche Revolution, die politische und geistige Selbstermächti-
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gung. Der erste deutsche Nationalstaat von 1871 inszenierte 
sich nicht als Republik, sondern als »Zweites Kaiserreich«, 
als Fortsetzung vormoderner Herrschaftsformen. Errichtet 
wurde er auf den Trümmern der gescheiterten Revolution 
von 1848, als die Frankfurter Parlamentarier ihren Unwil-
len und ihre Unfähigkeit demonstrierten, wirklich nach der 
Macht zu greifen. War ihr Angebot der Kaiserkrone, vom 
preußischen König verächtlich als »Krone aus der Gosse« zu-
rückgewiesen, schon der erste Akt des Bückens? Die Staats-
gründung 1871 erfolgte jedenfalls unter der Prämisse einer 
Adelsdominanz. Es folgte die zumindest in den »Goldenen 
Jahren« heitere Episode der Weimarer Republik, als das 
deutsche Bürgertum für wenige Jahre, zwischen 1923 und 
1928, das gekrümmte Untertanen-Rückgrat durchstreckte. 
Und dann 1933 bis 1945: ein Abgrund, der mit der Vernich-
tung des Judentums jede bürgerliche Tradition in Deutsch-
land zerstörte. War das Beugen vor der Gewalt der SA bei 
der Abstimmung zum Ermächtigungsgesetz ein Akt des 
Bückens? Handelte die SPD hier bürgerlicher als die Bürger-
lichen? Nach Kriegsende blieb es jahrzehntelang unmöglich, 
diese Vorgeschichte aufrecht, ohne Verstellung, zum Gegen-
stand einer gemeinsamen Sprache und eines gemeinsamen 
Selbstbildes zu machen.

Die soziale Ursprungsfigur des Shitbürgertums und des 
Bückbürgertums ist der Untertan. Er beugt sich vor jedem 
Herrscher: in der Kaiserzeit vor dem Monarchen, im preu-
ßischen Militär vor den Offizieren, in der sozialistischen 
Revolution vor den Arbeiter- und Soldatenräten, dann vor 
den Nazis, der Stasi, dem Zeitgeist. Der Bückbürger ist der 
traurige Untertan. Heute bleibt ihm nur noch die besonders 
unoriginelle Rolle des Verwalters der shitbürgerlichen Inno-
vationen – eingesperrt in die engen kulturellen Koordinaten 
seiner Zeit und damit sicher vor sich selbst. Er unterwirft 
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